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Anıf den Maärz 1995 £511t der hundertste Geburtstag des Essayısten, Dıchters,
Tagebuchschreibers un Insektenforschers Ernst Juünger, Jenes Deutschen, der
ber se1n persönliches Lebenszeugnıis hınaus un! doch eben gerade 1ın ıhm VO

polıtıschen Sehnsüchten un: Verzweiflungen dieses Jahrhunderts WwW1e€ aum
ein anderer Auskunft x1bt un:! ZANT: Ortsbestimmung einlädt.

Geboren 1n Heidelberg un:! aufgewachsen 1n Hannover, suchte sıch der cht-
zehnjährıige 1m November 1913 dem geordneten und abgestimmten bürgerlichen
Leben entziehen, sıch dem der Fremdenlegion unterwerten. Noch 1m
Dezember 1913 verhalf ıhm der Vater 7ABEn Rückkehr. 1936 verarbeıtete Ernst Jün-
SCI dieses Erlebnis 1n der Erzählung „Afrıkanische Spiele:

Nach kurzer Ausbildung 7A98 Infanterıisten Z 1mM Dezember 1914 die
Front, als Rıtter des Ordens „Pour le merıte“ kam AaUS dem Schützengraben
zurück. Aus den Kriegsaufzeichnungen wuchsen dıe ersten Werke 1920 AIn
Stahlgewittern. Aus dem Tagebuch elınes Stofstruppführers“, 19723 „Leutnant
Sturm ; 1925 „Das Wiäldchen 125 iIMe Chronık A4aUS den Grabenkämpfen 1918
un: ließen viele Kriegsteilnehmer ıhre Erfahrungen wıedertinden un: das ıhnen
Zugefügte tieftfer erkennen. Seine Berichte wiıirkten erschütternd un:! befreiend,
aber S1e auch AL be1, den Autor 1n eıne der allzu geläufigen Schablonen

SPCITCH. Er verherrliche den Kries; vebärde sıch als Miılıitarist, Ja als eıner, dem
1LL1UTr 1n der Nihe des Todes ohl se1l Wer gründlıcher las, hörte die bedenklich
stimmenden Töne heraus un sah, Ww1e€e Jüngers erbarmungslose Schilderung der
Materialschlachten Jjenes CHE Ungeheuer, den technisierten Krıeg, demaskierte.
Irost oing VO diesen Beschreibungen nıcht AaUs, keıine pazıfıstische Polıitik 1e
sıch anbahnen, eher düstere Warnung vernehmen: darın blieb Jünger mıt ran-
C1SCO Goya vergleichbar.

Bıs 19723 1n der Reichswehr tätıg, studierte Junger anschliefßend Zoologie, die
„Kleinwelt der Insekten“, WwW1e€e Hubert Becher spater schreiben wiırd, unı: Philoso-
phie 1n Le1ipz1g un! Neapel. Von 1925 lebte als trejer Schriftsteller. Er heıira-
tetfe 1925 1926 wurde der Sohn Ernst, 1934 der Sohn Alexander geboren.

Manches A4aUsS dieser eıt hellt der Lebensbericht „Grüne Zweıge“ selnes Bru-
ers Friedrich Georg VOIN 1951 auf. Brietfe ıh: zeıgen Ernst Jünger als Jeman-
den, der sıch zielstrebig 1n die „Grofßen der Lıteratur“ vertiefte un mıt feinster
Empfindsamkeit die Richtung der Entwicklungen auskundschattete. In einem
Brief VO März 1921 schrieh seıinen Bruder „Ich stehe früh auf ın me1-
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er Zelle un: lese meın Kapiıtel, W1€e dem Mönch gebührt. Die geistlichen
Übungen des Ignatıus VO Loyola, Grac1ans Handorakel, Kants Iräume eınes
Geistersehers bilden meın Vorfrühstück, daneben aber auch die Biographien VO

Tacıtus un Sueton.“ Nıcht 11UTI Beobachter iıhrer Zeıt, sondern auch die Bericht-
EersStTAttLer für dıe Nachwelt übten also ıhre Anziehungskraft AaUuU  ®N

Als 1929 „1as abenteuerliche Herz. Aufzeichnungen be1 Tag un Nacht“ 1n
se1iner ersten Fassung, 1938 1ın seıner 7zweıten Fassung MmMI1t dem Untertite]l „Figu-
LE un:! Caprıicc10s“” erschıen, hatte sıch Jünger bereıits unmi(ßverständlich VO

Nationalsoz1ialısmus abgegrenzt. 1933 ZOR G1 sıch Aaus dem ötffentlichen Leben
rück un:! verweıgerte die Aufnahme 1n die VO den Nationalsozialisten gegrun-
ete Dichter-Akademıie. Zahlreiche Werke tolgten, 1930 „Sızılıanıscher Briet

den Mannn 1mM Monde“ un:! „Die totale Mobilmachung“, 19372 „Der Arbeiter.
Herrschaft un:! Gestalt“ un: 7We1 Jahre spater „Blätter un! Steine“. Dıie symbo-
lısche Erzählung „Auf den Marmorklippen“ VO 1939 galt vielen als TIrost 1n der
Zeıt, Ja manchen gal als Buch des Widerstands.

Noch eiınmal aktıv 1n das Kriegsgeschehen einbezogen, blieb der m1ınut1Os
notierende Berichterstatter. Wıiederum entstanden Tagebücher. Der Offentlich-
eıt übergab OI1 1947 seıne Aufzeichnungen der Jahre 1939 und 1940 mı1t dem
Titel „Gärten und Straßen“. Heimlich begann 1nNe Schrift 740 Frieden kursıie-
TCMN un:! gelangte 1n höchste Wehrmachtskreise. 1948 verlieh Jünger ıhr die ber-
schrift: „Der Friede. FEın Wort die Jugend Europas un: die Jugend der
Welt“ 1949 erschıenen „‚Strahlungen‘: Tagebuch AUS dem /Zweıten Weltkrieg“
un: „Heliopolis. Rückblick auf eine Stadt“ Eın Jahr spater vertaßte für die
Festschrift, die Martın Heidegger ZU 60 Geburtstag gewıdmet wurde un den
Titel „Anteıle“ tragt, den Autsatz „Uber die Linıe“ Die Warnung VOT der als
nıhilistisch gedeuteten Gegenwart muündete alledem in Hoffnung. Der Nıhıi-
lısmus könne sehr ohl „Mit ausgedehnten Ordnungssystemen harmonıeren“,
doch verflüchtigten sıch mMi1t ıhm die Formen der Verehrung; se1 Reduktion
un: “Schwund-. Anders aber als 1n rüheren Zeıiten stünden keine Reserven mehr
Z Bn Verfügung. Sınd die Kırchen, Iragt Jüunger ın seınem Beıtrag, „noch 1mM Be-
S1t7 der Heilsmittel“? Sollte CS überhaupt och Wıiderstand kommen,
mülfßte 1n der „Wıldnis“, dem Raum des Nıchtorganıisıerten, wachsen; TU 1er
können die Furchtlosigkeit VOT dem Tod. der TYTOS un! die musısche Schöpfung
reiten, die sıch dem nıhilistischen Treiben eNtgegENZUSTEMMEN vermogen.

In „Der Waldgang“ (1951) zeıgte sıch der ach dem „Soldaten“ un dem „Ar-
beiter“ dritte 1yp des modernen Menschen, nämliıch der Aktivist: Es 1St der 1n die
Einsamkeit strebende, welterfahrene un reife Mensch, welcher der totalıtärer
werdenden Welt ausweıcht un! sıch selbständig seıne Fährte sucht.

1954 „Das Sanduhrbuch“, 1967 „Subtile Jagden?, 1970 „Annäherungen. Dro-
CII un Rausch“, bıs annn 19/7/ „Eumeswiıl“ beeindruckte, die Erzählung eines
Menschen, der 1ın der Niähe der polıtıschen Macht arbeıtet, ıhr aber nıcht An-
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teıl hat, der beobachtet, notlert un: se1ıne otızen vergräbt. Als längst auf e1-
11 Feldzug verschollen iSt, finden S1Ce Vater un: Bruder. UÜberleben geschieht 1m
geschriebenen Wort 1980 un 1981 übergab Jünger der Offentlichkeit weıtere
Tagebücher dem Titel „Sıebzig verweht“. 198 / publizıerte GE „Zweımal
Halley“. Die Ausgabe saämtlicher Werke begann 1978 ın Stuttgart un:! erreichte
1983 e1n, W1e€e sich ze1gt, NUr vorläufiges Ende

Interpretationen
Kennzeichen des schriftstellerischen Werks Ernst Jüngers 1STt CD den Leser Z
Stellungnahme einzuladen, Ja; ıh herauszufordern un zwıngen, sıch ber
seıne eigene Posıition Klarheit verschaften. So bleiben eidenschaftliche
Zustimmung, entrustete Zurückweisung un: moralisches Abkanzeln nıcht Au  N

ber auch Sachlichkeıt, AUS stiller Sympathıe erwachsend, Prag das umfangre1-
che Schritttum ber Ernst Jünger, das wıederum auf se1ıne Weıse das zerrissene
un aufgewühlte Jahrhundert widerspiegelt.

Jüngers Bild mul{fißste sıch oft Verzerrungen gefallen lassen. ine herkömmliche
Darstellung Alßt ıhn Ja AUS Kriegsbegeisterung oder romantischem Nationalismus
ZU Nationalbolschewı1smus hın finden, sodann den ımmer abgeklärteren,
zurückgezogenen Jüunger entdecken. Sıcher xab G Außerungen W1e€e ‚Nıcht
wofür WIr kämpften, 1STt das Wesentliche, sondern WwW1e€e WIr kämpfen“, geschrieben
1922 1n „Der Kampft als ınneres Erlebnis“; un: sicherlich Jünger 1n einem
Rundfunkgespräch 1955 da{fß der Mensch nıcht auf den Frieden angelegt sel.

Andererseıts o1bt CS die Verteidigungsversuche Vorwürfe, ohne selbst eın
auf Vollständigkeit bedachtes Interpretationsmuster erstellen. Nıcht unzutretf-
fend un hilfreich 1St die VO Jüunger selbst gelieferte Deutung, die ıh AUS einer
Entwicklung versteht, die VO „Soldaten“ ber den „Arb_eiter“ ZUE einsamen
„Waldgänger“ un: schliefßlich Z Historiker un „Anatomen” tührt, beim
„Anarchen“ (bıslang) enden. Aufmerksam macht diese Deutung auch darauf,
da{ß Junger estimmte Rollenträger nıcht in se1n Werk aufnahm, nıcht den
Arzt, nıcht andere heilende Berufe, aber auch nıcht den aktıven Freiheitskämpfer
der den Partısanen. In ıhnen erkannte sıch offensichtlich nıcht wıeder.

Martın Konitzers psychoanalytische Ausdeutung VO 1993 erklärtsteberlich
ein1ges, aber übersieht die 1n meıner eigenen Jünger-Deutung immer gewichtiger
gewordenen Züge des Anarchen?. Wenn Konitzer Ernst Jüunger VO der Gnosıs
her erläutert, 11l ( das ertorschende Werk mi1t eiınem Schlüssel öffnen, der
selbst außerst kompliziert handhaben 1St Jüngers Gedanken ber die „ Tech-
nık des Plans“ önostischem Reservoır NIstamme lassen, aut Weltverbesse-
FUg un Selbsterlösung zıelend, Ww1e€e S1€e die Schriften VO Nag-Hammadı den Er-
wählten empfehlen, scheint mIır nıcht eın Jünger-Bild treizulegen, sondern
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allenfalls eın 1nweI1ls darauf se1n, da{f oynostische Gedanken einem sehr
menschlichen TIrıeb entsprechen, der auch iın der We1i1marer eıt ausschlug.

In Heıner Müllers „Krıeg hne Schlacht“ VO 19972 steht der pomintıierte Satz:
„Jüngers Problem 1STt ein Jahrhundertproblem: Bevor Frauen für ıh eıne Erfah-
rung seın konnten, W alr CS der Kr1e9.: Ist der unverwechselbar einzelne erst e1N-
mal typısıert, W1€e herrlich Alßt sıch ann spekulieren!

Martın Meyers Jünger-Studie VO 1990 bringt alle Werke sehr vielen (5E*
sıchtspunkten FARR Sprechen, vergleicht sehr gelehrt un: stellt inspırıerende Ver-
gleiche her Für das Kennenlernen Jüngers sehr hılfreich, verdeckt doch Ende
dıe Fülle des Lichts; das autf Jüngers Werkstatt und Werke geworftfen wiırd, das
sprechende Antlitz. Vielleicht Zziert gerade deswegen se1ın OtfO den Umschlag. Se1-
tenhiebe auft Junger teilen nıcht wenıge Autoren AaUs, bıs weıt 1n die philosophi-
sche Literatur hineın. So geht Vıttor1i1o0 Hösle nıcht achtlos, WE auch hne 1e]
Achtung ıhm vorbei, W C111 schreıibt: „ EnSt Jungers heroischer Nıhıiılismus
1St nıchts anderes, als eıne besonders raffinıerte Abart des Hedonismus.“

Da( Jünger vieltach als Anreger diente, zeıgen häufige Hınweise auf se1ın Werk
So drückt CELWA, LLUTL eınen NENNECI, Erhart Kaästner 1m Kapıtel der
„Stundentrommel VO Heılıgen erge Athos“ seiınen ank Jüunger AaUuUs:!: Er
habe wıeder erfahren lassen, W asSs eigentlich eiıne /Zısterne sS@1.

Ausloten un Bericht erstatten

Be1 der Lektüre seiner Schriften drängte sıch aber iımmer stärker der Eindruck
auf, da{f Junger VO Anfang ZUu Ausloten des dem Menschen Zugänglichen
und ZU Beobachten ne1gte, ZADE interessierten Blick AaUS der Dıstanz.

Er beschäftigte siıch mıt Dämonologie, WwW1e€e 1mM Briet VO August 1927
dem Bruder mıiıtteılte, und och 1n der „Schere“ VO 1990 ZO2 ıh das Phänomen
des „Zweıten Gesichts“ Be]l seıner eigenen Verwundung habe sıch eiIn da
monischer Spalt 1n die Tiete des Schmerzes aufgetan“, überlietert Jünger 1n den
„Stahlgewittern“ un berichtet, angesichts der erschlagenen Kameraden, VO dem
„seltsamen Gefühl, 1n solche Ooten, tragenden Augen blicken“ Und AT
der Faszınatıon elıner Szene teilhaben: Als CI, selbst verwundet, den Generalarzt
inmıtten des Irubels, Schreiens un! der Hektik elnes Hauptverbandsplatzes die
Vorschritten überprüfen sah, hatte „den schwer beschreibenden Eındruck,
den INa  e empfängt, WCI11 INan den Menschen, VO den Schrecknissen un! Ire-
SUNgCH der elementaren one umgeben, mI1t ame1ısenhafter Kaltblütigkeit
Ausbau seıner Ordnung beschäftigt sicht“ Eınem Anatomen gleich sezlert Jün
CI Wırklichkeit, immer begeistert VO gyefundenen Grenzfällen, WwW1€ 7AUE Be1-
spiel „Zweımal Halley- 1mM Leben sehen können.

Beobachten un: Beobachtungen testhalten, der Nachwelt VO ıhnen berichten,
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1es 1STt se1ın Lebenselixier. Hıngegen: handeln mussen, 1n den Rıng treten

un! Verantwortung übernehmen, das muflte ıhm nahegelegt un! geradezu auf-
gedrängt werden. ]6 Stahlgewittern“ gestand CI GI1: habe 11UTr für sıch selbst Ver-
antwortung tragen wollen, auf /Zuraten sel1nes Vaters sıch ann aber doch e1-
1C Lehrgang für Leutnantsausbildung gemeldet un:! SsOomıt sıch bereit erklärt,
Verantwortung für andere übernehmen. In „Eumeswil“ VO 1980 beschreibt
der Nachtsteward, das ATCchr. der sıch als Anarch ausg1bt, seıne Lebensphiloso-
phıe. 1ne Anstellung 1n der Nähe der Macht, ohne Verantwortung aufßer für den
kleinen Arbeitsbereich tıragen mussen, aber beobachten können, ohne
selbst Politik treiben, 1es bewirke tiefe Zufriedenheit. Genossen wırd die
Macht der Beobachtung, Überlegenheit verschafft die heimliche Beschreibung,
un die Berichterstattung alleın x1bt alt 1n dem Ireibsand des Weltgetriebes.
Das „ Tech- sucht die innere Neutralıtät un:! verwahrt sıch „Man solle dıe Gesell-
schaft nıcht verbessern wollen, sondern sıch VO Leibe halten.“ och verbietet
der Verzicht auf die Profilierung 1mM Iienst eıner Idee nıcht den Achtungserweıs
VOT Jjenen, die für Ideen sterben: AL a1b VOIL den Martyrern.”

Welche Kontinultät 1n Jüungers Werk! Jünger nımmt bewußfßt die Rolle des Ta
gebuchschreibers e1n, halt test un tügt der Beobachtung die Reflexion hınzu;
unablässıg stellt 1: vertiefende Überlegungen So holt jede Beobachtung AaUS

dem persönlıchen und stellt S1Ce 1n eiınen beinahe kosmischen Zusammenhang. Als
bemerkt, da{ß Vıisıonen ıhn e1INst durchgeführte Experimente erınnerten,

heißt C655 ın „Eumeswil“: „Schließlich 1St jedes Experiment realisıerte Erinnerung.“
Die Ausdrucksweise wiırd FAUE Gerüst, ZU alt un: YALR Anker. Und dabe] 1St
das Schreiben en Echo der Wırklichkeit, enn „auch Katastrophen haben ıhren
Stil“ Er reiht sıch ın die unsiıchtbare Internationale der Beobachter, der Tage-
buchschreiber, der tranzösischen Moralısten, aber auch der Leser e1n, der
selbst eıner blieb „Wıe wohltuend‘ ) iınmıtten der Materıalschlacht, „Jjemanden
lesen sehen“, heißt CS IN Stahlgewittern“ Schreiben und Lesen eröffnen den
Rückzug ınmıtten der mörderischen Kämpfe, schriftlich das Ere1gn1s festzuhalten
exOrzlert die Dämonen, Zeıilen füllen schafft eiInNn Auge inmıtten des Taituns.

Nur AUS dieser Stille heraus, 1L1ULTL VO ımmer vorläufig festen Standort lassen
sıch die ewegungen wahrnehmen, die 1m „Weltstaat“ VO 1960 als sıch bestän-
dig beschleunigende darzustellen sınd Diıiener der Wahrheit, einsamer, unbe-
stechlicher Beobachter, 1ın bewuft gewählter Einsamkeıt, lautet Jjene Lebens-
torm, die sıch 1n dem zıtlerten Brief, aber auch 1n „Leutnant Sturm“ empfahl:
Mönch und Priester se1N. Nıchrt die Transzendenz, nıcht dıe Weihe (soOtt
taszınıeren dabe] ZUeErSsü sondern die asketische Haltung, die rationale, dıszıplı-
nıerte, abgezirkelte Lebensgestaltung. Und doch zıieht ıh auch Aa W AS Mönch
un Priester yleichtalls sınd, Mitglieder der schreibenden un: lesenden Zuntt

Schreiben aber weshalb, wofür? Beobachten un: Schreiben sınd das Huma-
HU das dem Menschen Gemäße. Diese Deutung weiıcht erheblich ab VO jener
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völlig überzogenen Interpretation 'Thomas Assheuers, der Junger Zu: „Fanatıker
der wahren Prasenz, za Frotiker des Anorganıschen“ erklären versuchte
und meınte, Jungers Leben un:! Werk mMI1t „Fluchtphantasıen be1 gleichzeıtiger
Kollaboration“ abstempeln können  e Man überprüfe ein solches Urteil
„UÜber die Linıe“ un: der Gestalt des Anarchen. Siıcherlich, nıcht alle Bemer-
kungen Jüngers zeichnet dıie gleiche Dichte aus, manche wirken überkünstelt.
Nıcht jeder Satz spricht. Dichte Handlungsstränge, AUS gleichsam jugendlicher
Fabulierfreude entworfen, mussen sıch ımmer wiıeder VO oravıtätisch e1N-
herschreitenden Reflexionen unterbrechen lassen. Wıe gemeınßelt aber seıne Texte
sınd, zeıgt ZU Beispiel der Vergleich MIt Hans (larossas Schriften, auch eın
Berichterstatter ber die Hälfte dieses Jahrhunderts.

Ernst Junger ın der Beurteijlung VO Jesuıten

Wıe Ernst Junger sıch miı1t Jesuıtenautoren beschäftigte, rückten ıh manche Sal
1n deren Nähe Konitzer vergleicht ıh etwa mM1t Pıerre Teilhard de Chardın.
Wıe aber reaglerten Jesuıten auf ıhn? Wenn Jünger schrieb: „Erscheinungen W1e€
der deutsche Rıitterorden, die preußische Ärmee, die Socı1etas Jesu sind Vorbilder,
unı 1STt beachten, da{ß Soldaten, Prıiestern, Gelehrten un Künstlern ZUuUr Arı
MUL ein natürliches Verhältnis gegeben c  ISt mu{flten solche Satze W1e€e Köder
wirken un weckten tatsächlich den Spürsınn VO Jesunten. Eıner VO ıhnen W ar

Friedrich Muckermann. Er vertafißte 1n der VO ıhm gegründeten un:! geleiteten
Zeitschrift „Der Gral“ eınen Briet „An Ernst Jünger” anläßlich se1nes Buchs
„Der Arbeıiter“ 10 Vornehm un souveran wı1es Muckermann Jünger aut Tiefen
un Untieten hın un tragte ıhn rhetorisch: „Wıssen S1e, da 1ic Je un! Je Z7W1-
schen Ihren Zeıilen das Antlıtz Leniıns sah?®. An zuzugeben, be1 der Lek-
ture och mehr Stefan George erinnert BCWESCH se1n. Der Jesut beschei-
nıgte Jünger, die Symptome richtig sehen un! sıch für eıne AD Sinngestalt
des Lebens einzusetzen. „Aber das Wort Gestalt 1St keine Metaphysık. Es 1St ein
Symbol. Nirgendwo S16€, wotür CR eigentlich Symbol se1n SO

In den „Stimmen der eıt  CC findet sıch dle Besprechung eınes Jüngerschen
Werks 1mM Jahr 1933 11 (zustav Gundlach stellte den „Arbeıter“ VOT un:! charakte-
risıerte Jüngers Sprache als „wirksam“ 1n iıhrer knapp-milıtärischen Ausdrucks-
we1lse. Ernst Jüngers Werk se1 nıcht eıne mögliche Interpretation der Zeıt, SOIMN-

ern eın Ausflufßß der eıt selbst. Harmlos se1l Jungers Werk keineswegs; CS handle
sıch be1 Jünger eiınen Antilıberalen nationalbolschewistischer Prägung, SpIc-
che Jünger doch VO „totaler Mobilmachung“ un „Arbeıtsstaat“. Gundlach VCI-

wahrte sıch heftig dagegen, den Begriff des „Nationalen“, „dessen Tiete un:! Ner-
antwortungsfülle“ nıcht begriffen sel,; veräiäußerlichen un ideologisieren.

Während Gundlachs knappe Rezens1ion Ernst Junger 1n die bolschewistische
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Ecke rückte, reihte Erich Przywara dasselbe Werk nm seiner Rezens1ion VO Moeller
Va  e den Brucks „Das Dritte Reich“ „Bücher der ‚Bewegung‘ ein  12  7 Fried-
rich Hielschers „Reich“: (1931D) un Jungers „Arbeıter“ „sınd ohne rage die Bu-
cher der ‚Bewegung‘”, urteıilte Przywara. er Katholik habe S1e nıcht 1&NOr1€-
1CIN1 un nıcht abschätzıg unterzubewerten, sondern se1 verpflichtet, diesem Ideal
eın reicheres un relig1öses Ideal entgegenzuhalten, ein anderes Reichsideal also

Aus den „Afrıkanıschen Spielen“ schöpfte Erich Przywara in seinem Autsatz
ber „Tradıtion“ 1mM Jahr 1939 un sa Junger zutiefst eınen kulturell-psychi-
schen Konflikt durchleiden, nämlıich die pannung 7zwischen „germanıisch, antık,
christlich“ auf der Suche ach der „großen Einheit deutscher TIradıtion“ Aaustra-

CIl müuüssen  15  S Wiährend Przywara mM1t „germanısch“ die Verknüpfung VO

Herrschaft un Dıienst, SOWIl1e die Höchstschätzung der Aktıiıon (fast blofß)
ihrer selbst wiıllen meınte, W ar die „Antıke“ für ıhn dıe eıt der FEinheit VO 1
ben un! ult Die erst einmal unterstellten christliıchen Flemente 1n Jüngers
Werk $and Przywara offensichtlich selbst Can LLUT 1n geringem Ma{iß belegbar.

Als Altred Delp den Auftsatz „Der Krıeg als geistige Leistung“ *  4 verfaßte,
stand T: ohl och eın wen1g dem FEindruck der Siege der Jahre 1939 un
1940 Delp yab dıie Einschätzung: „Mıt reiner Vitalität un: Kampfteslust wiırd der
Mensch der Sıtuation Krıeg nıcht gerecht; wiırd ıh also nıcht ertragen, hne
ıhm verderben. Selbst Ernst Juüunger, für den der Sat7z galt: ‚Der Krıeg 1ST eben-
sowen12 eıne menschliche Einrichtung w1e€e der Geschlechtstrieb, 1ST eın Natur-
DESECLZ, deshalb werden WIr uns nıemals seinem Banne entwinden.. selbst CI, der
1m Kampf ‚eıne VO vornhereın gegebene Lebenstorm sieht“‘, CI, der sıch sehr
dem Kampf als vorgeistigem Ereign1s vertallen fühlt, da{ß G1 schreıbt, ‚Nıcht
für WIr kämpfen, 1St das Wesentliche, sondern w1e€e WIr kämpften‘, selbst dieser Ro-
mantıker des Krıieges tindet den etzten Sınn der kriegerischen Lage darın, ‚Jjedem
Schicksal gewachsen se1n‘, un erleht den Kampf als ‚Ansprung der Idee
die Materıe“, eben die Materıe, die den Stoff der bewältigenden geschichtli-
chen Stunde“ bildet. Dıieses Delpsche „selbst Jünser. Aft Bewunderung un:!
gleich I)ıstanz verspuren.

Nach 1945 Lrat 1U aber jener Jesult auf den Plan, welcher W1€e ein 7zweıter das
Werk Jungers als wohlwollender un: engagıerter Rezensent sechzehn Jahre hın-
durch begleiten sollte: Hubert Becher ?>. Wıe Jünger 1895 yeboren, se1t 1914 1ın
der Gesellschaft Test, gehörte Becher den Redakteuren der „Stiımmen der
eıt  CC Er starb 1962 Seine langjährige Beschäftigung mı1t Ernst Juüunger mündete
ZUEPST 1n den Autsatz „Ernst Juünger. Gestalt un Wandlung“ (1946) e1n. 1949 C1I-

schien ann Bechers Bändchen: „Ernst Jünger. Mensch un Werk“ 16 Auft 110
Seıiten enttaltet diese Schrift, VO Armın Mohler als „kritische katholische Aus-
einandersetzung VO hohem Nıveau“ bezeichnet, die Gedankenwelt Jungers un:
untersucht 1m besonderen se1n Gottesverhältnis. Becher charakterisiert Jüngers
Werk mı1t den Worten: S 1St das Bemühen eınes sıch AaUsSs vielen Irrtumern un
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Versuchungen der Technik un:! des Geistig-Schönen emporringenden eut-
schen Menschen. Wenn diese Versuchungen, wenıgstens teiılweıise, schon ber-
wand, die Versuchungen selbst bleiben Ausdruck der ach dem Stoff un:! dem
Gelst hın das Geschöpf verführenden Macht des Bösen.“ U7 Wenn Becher be1 Jun
SCI den „Asthetischen Individualismus“ entdeckte, bemühte sich, Jünger die
och gehenden Schritte hın auf Christus aufzuzeıgen. Verwundert-ratlos un:!
zugleich respektvoll stand Becher bıs zuletzt VOT Jungers bleibendem Zögern:
Immer och nıcht überschreıte die Grenze auf die Anerkennung eines PCI-
sönlichen (sottes hın, mahnte Becher behutsam an ls Keineswegs se1l Jüngers
Schaffenskraft ermüdet, verteidigte ıh Becher. Anders als be] Gundlach oder
Przywara diente der eZzug auf Jüunger 1U ach 1946 nıcht mehr dazu, eıne
politisch-nationale oder kulturell-psychische Gegenform entwerfen, Becher
Lalls vielmehr gleichsam die „Seele  CC des einflußreichen Schrifttstellers.

Die Rezensi:onen spiegeln aller Zutälligkeit deutsche katholische enk-
un: Kirchengeschichte wıder. Be1 dem Rıngen die politische un: kulturelle
Ausrichtung Deutschlands 1ın den dreißiger Jahren vingen Jesuıten nıcht Jün
SCIS Werk vorbeı. Nachdem die politische Gestalt Deutschlands 1949 gefunden
schien, (TAT die weltanschauliche Auseinandersetzung Reich un: Staatstorm
1n den Hintergrund, un: das Bemühen, dıe einzelnen Sphären der Gesellschaft
rechristianısıieren, schob sıch ach Ta Becher ıru W1€ Muckermann
seıne Stellungnahmen A dem sıcheren Wıssen etzter Ma{fstäbe VO  Z Der Ton
blieb vornehm, 1e8 sıch 1n der Sache aber nıchts abhandeln.

So erg1bt sıch eın kleiner FEinblick 1ın das deutsche katholische Denken un
Werten, das ın der Auseinandersetzung mı1t Ernst Jünger Selbsterkenntnis HC
wınnen konnte. Jünger selbst blieb bıs heute vielleicht gerade seıner Ver-
haltenheit WwW1€ mancher gemeißelte, kühle Block eın Ansto(fß.
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